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Der lange Weg zum Erfolg

ür wissenschaftliche Einrichtun-
gen, wie es z.B. die Hochschulen
sind, ist die Beschaffung von

Drittmitteln, die den Haushalt ergänzen
sollen, ein wichtiges Arbeitsfeld. Bereits
in den 60er, 70er und 80er Jahren ist das
Thema Forschungsförderung von den
zuständigen Personen dieser Einrichtun-
gen intensiv bearbeitet worden. Es gab
eine ganze Reihe von Spezialisten, die
Informationen sammelten und kategori-
sierten. Diese Spezialisten, es bürgerte
sich die Bezeichnung Forschungsreferen-
ten ein, kannten sich nach einiger Zeit
gut in ihrem Metier aus. Auch das, was
heute vielfach „Networking“ genannt
wird, spielte eine Rolle. Es war von einem
“grauen Markt” der Beziehungen die
Rede, über den Vorabinformationen ver-
mittelt wurden. Zuweilen wurde der Vor-
wurf laut, dass “verfügbare Gelder mög-
licherweise schon längst vergeben sind,
ehe das Programm offiziell verkündet
wird” (Zit. Dürr/Richter 1977).

Der gesamte Bereich der Drittmittelbe-
schaffung, der auch eng verwoben ist
mit dem Management von Forschungs-
und Forschungsförderungsmaßnah-
men, entwickelt sich seitdem nicht zu-
letzt aufgrund der rasanten technischen
Entwicklung. Ein wichtiges Arbeitsgerät
war zunächst der Zettelkasten, in dem
alle wichtigen Informationen gesam-
melt und strukturiert werden konnten.
Es gab ungefähr so viele Zettelkästen
wie es Forschungsreferenten gab. Alle
suchten auf eigene Faust nach Informa-
tionen. Nach einer Umfrage verbrachten
die Forschungsreferenten etwa die Hälf-
te ihrer Arbeitszeit mit der Recherche
nach neuen oder veränderten Förder-
möglichkeiten. Viele fanden diese Ar-
beitsweise schon damals überaus ineffi-
zient und sannen auf Mittel, die Praxis
zu verbessern. Zu nennen ist hierbei
Dr. Ulrich Dürr von der Universität Gie-
ßen. Dr. Dürr war von 1973 bis 1996
über 23 Jahre lang ein unermüdlicher
Jäger, Sammler und Dokumentarist zur
Forschungsförderung. Seine alle 2-3
Wochen erscheinenden und zumeist
recht klein gedruckten  “ifo’s” (Auflage
ca. 1.200 Stück, Format DIN A4) waren
im Kreis der Forschungsreferenten eine
unverzichtbare Quelle, über neue För-
dermöglichkeiten aus aller Welt schnell
informiert zu sein. Deshalb fehlten sie
auch in keinem der Zettelkästen der Kol-
legen. Der Veterinärmediziner Dürr war
an den technischen Entwicklungen der
damaligen Zeit sehr interessiert. Er nutz-
te frühzeitig Email als Verbreitungsme-
dium und veröffentlichte seine Daten-
sammlung im Gopher. Er schaffte es

nahmen die Briefe als Anregung, ihre
Ausschreibungen auf den eigenen Seiten
zu veröffentlichen, andere schickten ELFI
weitere Papierdaten mit der Bitte, auch
diese bekannt zu machen. Kein Förderer
hat bisher einer Veröffentlichung seiner
Daten in ELFI widersprochen. Teilweise
wurden sogar die von ELFI gescannten
Daten direkt auf den Seiten der Förderer
übernommen.
ELFI ist ohne große PR-Aktionen ein Pro-
jekt mit einer schnell wachsenden Nut-
zerschar geworden. Eine wichtige Wer-
bemaßnahme für ELFI ist die Mund-zu-
Mund-Propaganda. Ein zufriedener Nut-
zer zieht innerhalb einer Woche eine
ganze Gruppe von Kollegen nach sich,
die ebenfalls ELFI als Informationsmedi-
um für Fördermaßnahmen verwenden.
Organisatorisch war ELFI zunächst beim
Dezernat für Forschungsförderung und
internationale Angelegenheiten der
Ruhr-Universität Bochum RUB angesie-
delt. Es wurde ein Beirat ins Leben geru-
fen, der das Projekt beratend begleiten
sollte. Projektarbeit hängt im Wesentli-
chen von Einzelpersonen ab. Wenden
diese sich anderen Dingen zu, hängt oft
alles in der Schwebe. So drohte nach
dem Weggang des Bochumer Projektbe-
treuers Dr. Elmar Schalück in die Privat-
wirtschaft im Jahr 1999 das Projekt zu
sterben. Geld für eine Anschlussförde-

rung war nicht in Sicht. Hinzu kam, dass
die Ruhr-Universität ELFI nicht zu ihren
Kernaufgaben zählte. Am 14. September
1999 dann erschien auf der ELFI-Home-
page die “Todesanzeige“. Einzig der Ent-
schlossenheit der Mitarbeiterinnen und
Beiratsmitgliedern ist zu verdanken, dass
diese schwierige Phase überwunden
werden konnte. Mit Hilfe einiger Über-
gangsfinanzierungen von Ruhr-Univer-
sität, DFG, Stifterverband und des Lan-
des Nordrhein-Westfalen konnte neues
kompetentes Personal angeworben wer-
den und so die Grundlage für die erfolg-
reiche Fortführung geschaffen werden.
Zunächst musste eine Finanzierung auf-
gestellt werden, die den Übergang in
eine private Wirtschaftsform ermögli-
chen sollte. Dies gelang mit Hilfe des
NRW-Programms “Offensive zukunftori-
entierte Spitzenforschung”, aus dessen
Mitteln ELFI regressiv gefördert wurde.
Ausserdem sollte das Spektrum der
Datenbank, die bis dahin keine EU-Pro-
gramme enthielt, erweitert werden. Im
Oktober 2001 konnte das neu aufge-
stellte ELFI-Team vermelden, dass nun-
mehr das damals aktuelle 5. Rahmenpro-
gramm der Europäischen Gemeinschaft
komplett in der Datenbank zu finden
war. Es folgte ein weiterer sehr schwieri-
ger Schritt. Seit dem 1.1.2002 war ELFI
nicht mehr kostenlos zugänglich. 

F

immer wieder, andere für seine Ideen zu
begeistern und zur Mitarbeit zu animie-
ren (siehe hierzu: DFN-Mitteilungen Nr.
31, S.15 bzw. im Web unter der Adresse
http://www.dfn.de/content/fileadmin/5P
resse/DFNMitteilungen/heft31.pdf).
Im Zuge der Dezernatsbildung an der
Universität Gießen wurde “ifo” im No-
vember 1996 eingestellt. Zu diesem Zeit-
punkt waren in Bochum und Sankt
Augustin bereits die Entwicklungsarbei-
ten für ELFI im vollen Gange. 1995 konn-
te die Idee, die Informationen zur For-
schungsförderung in einer Internet-
Datenbank zu sammeln, während eines
Treffens der deutschen Forschungsrefer-
enten auf der Kiel-Göteborg-Fähre kon-
kretisiert worden. Als Projektpartner tra-
ten die Ruhr-Universität Bochum und die
Gesellschaft für Mathematik und Daten-
verarbeitung (GMD) in Erscheinung. Der
DFN-Verein finanzierte die Entwicklung.
ELFI wurde in Java programmiert, um
gewährleisten zu können, dass die Soft-
ware mit jedem Betriebssystem benutzt
werden kann. Dabei konnten sowohl die
Programme für die Datenbank, als auch
die Explorer, die in regelmässigen Ab-
ständen die relevanten Dokumente ein-
sammeln und überprüfen, eigens für die-
sen Zweck entwickelt werden. Die Web-
schnittstelle ist ebenfalls eine Eigenent-
wicklung der Projektpartner.
ELFI ist entstanden, weil die Nutzer ein
derartiges System wollten. ELFI sollte
inhaltlich hervorragend, einfach zu be-
nutzen und vor allem immer aktuell und
verlässlich sein. Um den Willen der Nut-
zer für das System zu erkunden, wurden
vom ELFI-Team zwei Umfragen unter

Die ELFI-Homepage erreichen Sie unter http://www.elfi.info/

ELFI als gelungenes Beispiel für nachhaltige Buttom-Up-Förderung

Vor neun Jahren wandten sich
deutsche Forschungsreferenten an
den DFN-Verein mit der Bitte, sie
bei der Entwicklung einer Online-
Datenbank für Elektronische For-
schungsförderungsinformationen
zu unterstützen. Damals wurde in
Bochum und Sankt Augustin mit
der Entwicklung und Implementa-
tion der ELFI-Datenbank begonnen.
Heute befindet sich das System, 
das zu Gopher-Zeiten begann, auf
dem neuesten Stand der Java-
Technik und steht kurz vor der
Ausgründung.

den Nutzern durchgeführt. Die erste
Umfrage 1997 führte zu grundsätzli-
chen Design-Entscheidungen beim Ent-
wurf von ELFI. Sie machte den Bedarf für
ELFI klar und gab eine Standortdefinition
für die Arbeit der Forschungsreferenten.
Die zweite Umfrage 1998 folgte nach
den Mockup-Entwürfen, die die Nutzer-
schnittstelle in einigen Funktionalitäten
darstellte. Der Mockup diente als Dis-
kussionsbasis, um die konkrete Nutzer-
schnittstelle zu planen und Funktiona-
litätsergänzungen aufzunehmen.
Während der gesamten Laufzeit des Ent-
wicklungsprojekts äußerten die Nutzer
ihre Wünsche und Bedürfnisse. Insbe-
sondere ein “harter Kern” von eifrigen
Testern gab wesentliche Inputs in den
Software-Entwicklungsprozess.
Damals waren in Deutschland nur weni-
ge Förderer im Netz vertreten (BMBF und
einige Projektträger), mittlerweile hat
sich das Verhältnis umgekehrt: Es sind
nur noch wenige Förderer nicht im Netz.
Dies hat vielfältige Gründe, einer mag
ELFI sein. ELFI hat einen Arbeitskreis
“Förderer im Internet” mitinitiiert, in
dem sich diverse Forschungsförderer
über Entwicklungen im Bereich der Kon-
zeption und Pflege von WWW-Servern
austauschen. Durch diese Diskussionen
wurde die Akzeptanz des neuen Medi-
ums Internet für die Informationsver-
breitung erhöht: Förderer sehen heute
das Internet als unverzichtbare Kompo-
nente ihrer Öffentlichkeitsarbeit an.
Kleinere Förderer hatten es hingegen
auch in der Folgezeit noch schwer, eige-
ne WWW-Seiten zu produzieren und
dann auch zu pflegen. Hier war und ist
ELFI mit dem Scanner-Modul eine will-
kommene Hilfe, auch ohne eigene Sei-
ten im Netz Präsenz zu zeigen. ELFI
scannte aus eigener Initiative Mitteilun-
gen der Förderer, die im Netz nicht ver-
fügbar waren. Danach veröffentlichte
ELFI diese Daten auf dem eigenen Server
und sendete dem Förderer eine Kopie
“seiner” Seite zu und informierte dabei
über ELFI. Die meisten Förderer waren
hocherfreut, ihre Daten im Netz publi-
ziert zu sehen, da sie an einer weiten
Verbreitung ihrer Ausschreibungen
interessiert waren. Manche Förderer, die
bereits eine Netzpräsenz unterhielten,
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zern aus der Praxis Bedarfe ermitteln,
um zu neuen Lösungen für die Probleme
der täglichen Arbeit zu kommen. Inter-
essenten sind herzlich eingeladen, sich
für den kostenlosen Probezugang bei
ELFI freischalten zu lassen.
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ELFI - Servicestelle für ELektronische

ForschungsförderInformationen

in der NOVATEC GmbH 

Postfach 25 05 06

D-44743 Bochum

Ein institutionsbezogenes Lizenzmodell
sorgte für erste Einnahmen und damit
Planungssicherheit. Dies war die ent-
scheidende Phase. Werden sich genü-
gend Kunden finden, um die Kosten des
Projekts zu decken oder war der Dienst
jetzt für die potenziellen Kunden uner-
schwinglich? Vor der Einführung des
Lizenzmodells waren mehr als 5.000 Per-
sonen bei ELFI als Nutzer registriert. Die
Forschungsverwaltungen der Einrichtun-
gen, aus denen die registrierten Nutzer
stammten, wurden frühzeitig über den
Plan, für ELFI Geld zu nehmen, informiert
und viele zogen mit und vereinbarten
kostenpflichtig die Zugangsmöglichkeit
für all ihre Mitglieder. ELFI war ihnen
schon lange als zuverlässige Informati-
onsquelle vertraut, einige von ihnen
waren selbst in die ELFI-Entwicklung
involviert. Hier darf der Kasseler For-
schungsreferent Dr. Wolfgang Adam-
czak nicht unerwähnt bleiben, der seit
vielen Jahren ein wichtiger Mentor und
Motivator für das ELFI-Team ist. Durch
seinen weit reichenden Einfluss und
unermüdlichen Einsatz hat er den ELFI-
Mitarbeitern viele Male geholfen,
scheinbar ausweglose Situationen  zu
meistern und gestärkt daraus hervorzu-
gehen.
Das Abo-Geschäftsmodell lief an, und
die ersten Einnahmen reichten zusam-
men mit den Fördermitteln des  Ministe-
riums für Wissenschaft und Forschung
NRW aus, um zunächst einmal die
Kosten für den laufenden Betrieb zu
decken. Durch Subskriptionsangebote
und seine intensive Öffentlichkeitsarbeit
gelang es dem ELFI-Team, den Kreis sei-
ner Kunden weiter zu vergrößern. Der
Rückenwind wurde stärker, als ELFI
Anfang 2004 mit dem Preis der ersten
Wettbewerbsphase des Dortmunder
Businessplan-Wettbewerbs start2grow
ausgezeichnet wurde. Im Jahr 2004
gelang die Kostendeckung ohne jede
öffentliche Förderung.
Organisatorische Änderungen wurden
ebenfalls vollzogen: Die ELFI-Servicestel-
le ging in einem ersten Schritt in die
Transfergesellschaft der RUB über. Von
hier aus soll das ELFI-Team die Service-

stelle im Zuge eines Management-Buy-
Outs ELFI in eine private Rechtsform aus-
gründen.
Zur Zeit ist die Arbeit gekennzeichnet
von der weiteren Modernisierung der
ELFI-Technik. Die ursprünglichen Pro-
gramme laufen zu langsam, um in den
wachsenden Ansprüchen der Nutzer
dauerhaft standzuhalten. Deshalb funk-
tioniert die neue ELFI-Version, die zur
Zeit für alle ELFI-Nutzer zu erproben ist,
mit einem Tomcat-Server, der die Anfra-
gen wesentlich schneller abarbeitet. Im
Zuge dieser Modernisierung wurden
auch bereits einige Aufgaben, die im
Abschlussbericht von 1998 offen geblie-
ben waren, erledigt. So können die För-
derprogramme in der neuen ELFI-Soft-
ware nun sowohl nach Regionen, für die
sie ausgeschrieben sind, als auch nach
Empfängerkreis sortiert angezeigt wer-
den. ELFI verfügt aktuell über einen Da-
tenbestand mit Informationen über
3.300 Förderprogramme von rund 1.300

Förderern. Durch die wöchentliche Aktu-
alisierung der Daten haben die Nutzer
die Möglichkeit, über Neuerungen und
Veränderungen in ihrem Bereich zeitnah
informiert zu werden und rechtzeitig
reagieren zu können.
ELFI führt dezentral Schulungs- und Ver-
breitungsmaßnahmen durch, um in den
einzelnen Regionen durch Vorführun-
gen die Nutzer mit dem System vertraut
zu machen. Diese Schulungen werden
durchweg als hilfreich angesehen, um
ELFI bekannt zu machen und Hemm-
schwellen mit dem Medium abzubauen.
Daneben ist es wichtig, das Spektrum
der Inhalte weiter zu vergrößern. Nach-
dem rund 200 Förderprogramme von
und für Österreich bereits in die Daten-
bank aufgenommen wurden und erste
Verträge mit dortigen Institutionen ab-
geschlossen werden konnten, ist nun
vorgesehen, die Forschungsförderpro-
gramme der Schweiz in den Datenbe-
stand zu integrieren. Zusätzlich sind eini-
ge neue Zusatzfunktionen und Mehr-
wertdienstleistungen geplant. In der
nächsten Zeit wird ELFI nach strategi-
schen Partnern für die Realisierung der
anspruchsvollen Pläne suchen.
In Zukunft soll ein weiteres Ziel intensiver
verfolgt werden, nämlich die Kooperati-
on mit den verschiedenen nationalen
und internationalen Fördereinrichtun-
gen in der Hinsicht zu stärken, dass die
Förderer ihre Dokumente schon bei der
Erstellung mit ELFI-kompatiblen Meta-
Informationen versehen. Diese Daten
können dann z.B. in Form eines XML-
Schemas Forschungsförderung genutzt
werden, um die Arbeit effizienter zu
gestalten und vor fehlerhaften und un-
eindeutigen Zuordnungen zwischen Pro-
grammen und Klassifikationen zu be-
wahren. 

Das ELFI-Team wird auch weiterhin aktu-
ell über alle Belange der Forschungsför-
derung informieren und in enger Zusam-
menarbeit mit den Nutzerinnen und Nut-

Totgesagte leben länger: 1999 drohte
das Aus für ELFI - die DFN-Entwick-
lungsförderung  lief aus und es konn-
te zunächst kein neuer Finanzier ge-
funden werden. Mit Hilfe einer Über-
gangsfinanzierung der Ruhr-Universi-
tät Bochum, der DFG, des Stifterver-
bandes und des Landes NRW konnte
ELFI in der schwierigen Zeit gerettet
werden.

www.elfi.info 

Forschungsförderung auf einen Blick

Die Servicestelle für ELektronische Forschungsförder-Informatio-
nen-ELFI stellt aktuelle Fördermöglichkeiten für Wissenschaft und
Forschung in ihrer Online-Datenbank umfassend dar. Das kom-
plexe Spektrum der deutschen Forschungsförderlandschaft sowie
eine Vielzahl europäischer und internationaler Förderprogramme
sind hier vertreten.
Der Rückgang der öffentlichen Mittel für die Forschung und der
immer stärker werdende Konkurrenzdruck macht die Einwer-
bung von Drittmitteln für alle Forschungseinrichtungen im ver-
stärkten Maße erforderlich. Es ist überaus zeit- und arbeitsinten-
siv, aus der unübersehbaren Menge an Informationen gezielt die
passende Fördermöglichkeit herauszufiltern. Die ELFI-Datenbank
bietet hier eine optimale Lösung: Mit einer einzigartigen Inter-
net-Agententechnik überwacht ELFI regelmäßig ca. 30.000 rele-
vante Internet-Dokumente. Veränderungen und Neues können
so schnell in den Datenbestand aufgenommen werden.
Förderungen von Organisationen ohne eigene Webdomain und
Ausschreibungen in Printmedien werden von ELFI ebenfalls er-
fasst.
Die übersichtliche und individuelle Darstellung der rund 3000
Programme wird durch eine anwenderbezogene Profiltechnik
gewährleistet: Sie filtert aus der Vielzahl der vorhandenen
Programme diejenigen heraus, die dem subjektiven Nutzerinter-
esse am besten entsprechen.
Die ELFI-Datenbank ist die umfangreichste und aktuellste Infor-
mationsquelle zum Themenbereich Forschungsförderung im
deutschsprachigen Raum. Die wenigen anderen Anbieter sind
der ELFI-Datenbank im Preis-Leistungsverhältnis eindeutig unter-
legen. Als Kunde der Datenbank sichern Sie sich einen enormen
Wissensvorsprung im Wettbewerb um immer knapper werdende
Fördermittel.

Die Datenbank bietet Ihnen:
• rund 3.300 Forschungsförderprogramme
• über 1.300 nationale und internationale Förderer
• Informationen zu 200 Forschungsgebieten und 28
niQuerschnittsthemen
• Kurzbeschreibung der Fördermöglichkeit
• Abgabetermine
• Angabe der finanziellen Ausstattung der Programme
• Adressen der Ansprechpartner
• Ausschreibungstexte, Merkblätter und Formulare
• laufende Aktualisierung (ca. 1 mal pro Woche)
• individuelle Abfrageprofile für Nutzer aus unterschiedlichen
niForschungsgebieten
• Auswahlmöglichkeit spezieller Förderarten (z.B.
niProjektförderung, Reisekosten)


